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Nr. 32. Graudenz, Sonnabend, den 13. November 1915 
suhelts-Berzeidhnis, ſich aus den beiden Vorſitzenden und aus je 2 Genoſſen⸗ 

Beteiligung des weſtpr. Baugewerbes am Wiederaufbau von ſchaftern aus dem Regierungsbezirk Danzig und Marien⸗ 

Oſtpreußen. — Ungeſunde Gründertätigkeit in der oſtdeut⸗ werder zuſammenſetzt. Dieſer Ausſchuß ſoll auch in allen 

ſchen Ziegelelinduſtrie. — Eine deutſche Baugewerbebank in Streitfällen als Schiedsgericht im Sinne des § 1025 der 

Berlin. — Die Beteiligung des deutſchen Handwerks am Jivil Ford dien > np ia 

Wiederaufbau Oſtpreußens. — Die Kriegskonferenz der Hand. OW! ne nung 1 9 PEGS 

werker in Berlin. — Ergebnis der Sammlung zu Gunſten der 7. Es foll darauf hingewirtzt werden, daß für das iE 


Hilfe für Kriegsgefangene in Feindesland. — Hufeiſenauftrag. Maurer⸗ und Zimmergewerbe ſchleunigſt folgende Ge- 
— noſſenſchaften errichtet werden: 
Beteiligung des wefipr- Baugewerbes a) in Konitz, mit Ausdehnung auf Schlochau, Tuchel, 


Flatow und Dt. Krone, 


am Wiederaufbau von Oftpreußen. b) in Dt. Eylau, für die Kreife Marienwerder, Rofen- 


Am 4. d. Mts. hatten fih in den Räumen der Hand- berg und Stuhm, 
werkskammer zu Danzig Vertreter der weſtpreußiſchen e) für Elbing, Marienburg, Dirſchau und Pr. Stargard, 
Bauinnungen auf Einladung des Herrn Vorſitzenden der d) Danzig Stadt, Danzig Höhe, Danzig Niederung 
Danziger Kammer, Baugewerkmeiſter Herzog zuſammen⸗ Berent und Karthaus. Kin ” 
gefunden um über ein planmäßiges Vorgehen zur Betei⸗ Zu 5 der Leitſätze bemerken wir, daß in der letzten 


ligung an den Wiederaufbauarbeiten in Oſtpreußen zu be- Sitzung des Verwaltungsrats der oſtdeutſchen Kammern 
raten. Als Vertreter der Kammer Graudenz war der zu Königsberg die Verdingungsſtelle den Auftrag erhalten 
Vorſitzende Emil Hache und der Sekretär der Kammer hatte, unter Berückſichtigung der Wünſche der einzelnen 
Walter Ollman erſchienen. ; Kammern einen Arbeitsplan auf der Grundlage zu ent⸗ 
Als Ergebnis der Beratungen wurden folgende Leit- werfen, daß den einzelnen Kammern beſtimmte Kreiſe 
ſätze niedergelegt: 2 des zerſtörten Gebietes als Arbeitsfeld zugewieſen wür⸗ 
1. Die beiden weſtpreußiſchen Handwerkskammern den. Die Verdingungsſtelle teilt mit, daß fie dieſen Yr- 
Danzig und Graudenz gehen in Oſtpreußen gemeinſam beitsplan vollendet hat. Der Verwaltungsrat wird in fei- 
vor. peon 4 4 ner nächſten Sitzung dieſen Arbeitsplan beraten und end— 
2. Die einzelnen Gewerbe übernehmen von vornherein gültig feſtſtellen. E 
| ſelbſtändig die ihnen zugewieſenen Arbeiten. Kammern ſein, ſich mit den maßgebednen Behörden in den 
3. Die in den beiden Bezirken innerhalb des geſam⸗ ihnen zugewieſenen Kreiſen in Verbindung zu feßen.. 
ten Baugewerbes bisher gegründeten Genoſſenſchaften Graudenz und Danzig werden nach dem Danziger Be⸗ 
oder an die Innungen angeſchloſſenen gemeinſamen Ge- ſchluß nach dieſer Richtung alſo gemeinſam vorgehen. 
ſchäftsbetriebe auf Grund von § 81 b der R. ©. O. ſchlie⸗ Von der Verdingungsſtelle ift uns weiter ein genaues 
ben fid) zu einer (oder zwei Danzig Graudenz) Verbands⸗ Verzeichnis derjenigen Plätze in dem zerſtörten Oſtpreu⸗ 
genoſſenſchaft zuſammen, welche die Arbeiten übernimmt ßen zugegangen, in denen ſich Handwerker der verſchiede⸗ 
und zan die einzelnen Genoſſenſchaften weitervergibt. nen Gewerbe niederlaſſen können und lohnende Beſchäf⸗ 
wie 5 pite atat ee tigung finden. Gemerbetreibende, die Näheres erfahren 
trieben oder Genoſſenſchaften anzuſtreben und zwar mit e nden a a * I 
| der Maßgabe, daß in letztere nur Innungsmitglieder auf⸗ 22 25 3 
| genommen werden, welche zur Führung des Meiftertittels Ungeſunde Gründertätigkeit in der oft⸗ 


s wird dann Aufgabe der einzelnen 


berechtigt ſind. 

4. Zur Anwerbung der Arbeiten, zur Beauffichtigung - deutſchen Ziegeleiinduſtrie. | 
des Baues und zur Abrechnung wird ein von der Berz Die umfangreichen Arbeiten zum Wiederaufbau der J 
bandsgenoſſenſchaft zu berufender Vertreter beſtellt. verwüſteten Landſtriche Oſtpreußens haben die oſtdeutſche 


5. Im Hinblick auf den Beſchluß des Verwaltungs- Ziegelei⸗Induſtrie vor die ſchwierige Aufgabe geftellt, ei- 
rats der 14 oſtdeutſchen Kammern, werden die beiden nen großen Bedarf vor allem an Dachziegeln ſofort zu 
Kammern als gemeinſames Arbeitsfeld gewiſſe Kreiſe des decken. „Seitens der Regierung ift daher den weſtpreußi⸗ f 
zerſtörten Teiles Oſtpreußens beanſpruchen. ſchen Ziegeleien eine Ermäßigung der geltenden Eiſen⸗ N 

6. Die beiden Handwerkskammern Grauden und bahntarife um 50 Prozent eingeräumt worden. Die Maß⸗ d 
Danzig werden einen Aufſichtsausſchuß bilden, welcher nahme erſcheint indeſſen, wie uns geſchrieben wird, info- 
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fern zu eng gegriffen, als die weſtdeutſche Ziegelei-Indu⸗ 
ſtrie auf dem oſtdeutſchen Baumarkt auch vor dem Kriege 
nur eine beſcheidene Rolle zu ſpielen vermochthat und in⸗ 
folgedeſſen jetzt noch weniger iſt, den Bedarf nur an⸗ 
nähernd zu decken. Von jeher ruht das Schwergewicht 
in der Verſorgung des geſamten oſtdeutſchen Baumarktes 
in der hochentwickelten Ziegelei⸗Induſtrie der Provinz 
Poſen, die zum großen Teil auch auf die Ausfuhr nach 
Oſtpreußen angewieſen iſt. Infolge der fraglich ſo weſent⸗ 
lich bevorzugten Lage der weſtpreußiſchen Ziegeleien Rom- 
men die Poſenſchen Ziegeleien für einen Wettbewerb nicht 
mehr in Frage. Anderſeits hat aber die Dringlichkeit des 
Bedarfs in Weſtpreußen bereits zu einer lebhaften Grün⸗ 
dertätigkeit geführt. Die übrigen Betriebe nehmen mit 
großem Kapitalaufwand allenthalben eiligſt Erweiterun⸗ 
gen vor, eine Anzahl neuer Betriebe iſt im Entſtehen be⸗ 
grifen, wenngleich der Zeitpunkt ihrer Inbetriebſetzung 
bereits hinter der gegenwärtigen Hochkonjunktur fallen 
dürfte. Die Entwicklung der oſtdeutſchen Ziegelei⸗Indu⸗ 
ſtrie hat daher eine Richtung eingeſchlagen, die für die Zu⸗ 
kunft recht unangenehme Folgen zeitigen wird. 

Der Bund Oſtdeutſcher Induſtrieller hat ſich ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich mit dieſer Frage beſchäftigt und Schritte um 
Abhilfe bezw. Erweiterung der Tarifermäßigungen oder 
einen den Verhältniſſen mehr angepaßten Tarifausgle 
in die Wege geleitet. Eine entiprechenoe Stellungnahme 
wird auch von der Handelskammer in Poſen vorbe— 
reitet. 


Eine deutſche Baugewerbebank in 
Berlin. 


Unter dem Eindurck der umfangreichen Arbeiten, die 
in Oſtpreußen in Ausſicht ſtehen, bilden ſich in verſchiede⸗ 
nen Teilen Deutſchlands Vereinigungen, Banken uſw., 
die bemüht ſind, für ihre Geſchäfte in Handwerksgreiſen 
Stimmung zu machen. So hat ſich in der Reichshaupt⸗ 
ſtatt eine Vereinigung unter der Firma „Deutſche Bauge⸗ 
werbebank eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht“ mit dem Sitze in Berlin W8, Unter den Lin- 
den 27 gegründet. Es iſt auch bereits mit der Errichtung 
von Zweigſtellen in der Provinz Oſtpreußen begonnen 
worden. Die Mitgliedſchaft können nicht nur Bauhand⸗ 
werker und Lieferanten, ſondern auch alle verwandte 


Zweige und alle Intereſſenten erwerben. Dabei wird 
als iptzweck des Unternehmens die Bekämpfung des 
Bauſchwindels und Ausſchaltung des ipekulativen Aus⸗ 


beutertums hingeſtellt. Dieſe Baugewerbebanh verfolgt 
aber auch noch andere Zwecke, wie ſie dem überhaupt ſehr 
vielſeitig zu ſein ſcheint: Uebernahme von Bauausfüh⸗ 
rungen und Innenausſtattungen jeder Art, Vergebung von 
Arbeiten an die Mitglieder, Beſchaffung der notwendigen 
Gelder, Gewährung von Crediten und Ausführung aller 
bau- und bankgeſchäftlichen Transaktionen. Daneben 
werden auch die ſozialen Aufgaben, die zur Zeit im Brenn- 
punkt des öffentlichen Inte ſes ſtehen, nicht vergeſſen. 
neue Bank will auch gleichzeitig eine Einrichtung für 
A tenfüriorge Jein. Ein Teil des Ueber- 

l nämlich unſeren Kri nvaliden 
Ziele, die die⸗ 


In 


Die 


N 


den aber die Berliner 


Es kann überhaupt jedem, der ſich mit auswärtigen 
Vereinigungen oder Vanken, die unbekannt und neu auf⸗ 
getaucht ſind, nur der gute Rat erteilt werden, ſich in 
allen Fällen an die Geſchäftsſtelle der Kammer um Aus⸗ 
kunft zu wenden. 


Das weſtpreuß i 


ide Handwerk. 
Die Beteiligung des deutſchen Hand- 
werks am Wiederaufbau Oſtpreußens 

Inzwiſchen waren in allen oſtdeutſchen Handwerks- 
kammerbezirken Lieferungsgenoſſenſchaften der Tiſchler 
und Tapezierer gegründet oder vorbereitet worden. Dieſe 
Lieferungsgenoſſenſchaften wurden am 10. Auguſt 1915 
in Bromberg zuſammengefaßt in die „Ditdeutjche Zen- 
tralgenoſſenſchaft für das Tiſchler⸗ und Tapeziererge⸗ 
werbe“. Dieſe trat nunmehr das Erbe der oben genann⸗ 
ten loſen Vereinigung an. Vorſitzender der Genoſſenſchaft 
iſt Rahardt. Die Geſchäftsanteile der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften find auf 500 Mark, die Haftſumme auf 1000 Mark 
feſtgeſetzt. Mitglied der Genoſſenſchaft können nur Ge- 
noſſenſchaften werden und vorläufig zwar nur ſolche, die im 
Bezirke der oſtdeutſchen Handwerkskammern ihrenSiß bha- 
ben. Die lebhaften Bemühungen Rahardt, den Mitglie⸗ 
derkreis von Anfang an auf alle deutſchen Lieferungs⸗ 
genoſſenſchaften zu erweitern, ſcheiterten an dem Wider⸗ 
ſtande der übrigen Oſtdeutſchen. Es ſind indes bereits 
Mittel und Wege gefunden worden, um auch den Tiſchler— 
und Tapezierergenoſſenſchaften außerhalb der oſtdeutſchen 
Kammerbezirke die Erwerbung der Mitgliedſchaft zu er- 
möglichen. (Am 11. Oktober 1915 iſt zu Berlin die „Oſt⸗ 
deutſche Zentralgenoſſenſchaft“ in die Deutſche Zentral: 
genoſſenſchaft für das Tiſchler⸗ und Tapezierergewerbe“ 
umgewandelt worden. Die Mitgliedſchaft können alle 
Tiſchler⸗ und Tapezierergenoſſenſchaften des Deutſchen 
Reiches erwerben. Geſchäftsanteil bezw. Haftſumme De- 
trägt wie bisher M. 500, — bezw. M. 1000,—. Vorſitzender 
iſt Rahardt.) 

In ähnlicher Weiſe wie Rahardt das für die Tiſchler 
und Tapezierer durchgeführt hat, wird die Organiſation 
auch für die anderen Handwerke vorzunehmen fein. Die 
Vorarbeiten hierzu find bereits im Gange. 


; a aA Rr. 32. 


6. Schlußbetrachtung. 


Es iſt bekannt, daß weite Kreiſe des deutſchen Hand- 
werks an ihre Beteiligung bei dem Wiederaufbau Oſt⸗ 
preußens große Hoffnungen knüpfen. Aus der kurzen 
Schilderung am Eingange des vorſtehenden Berichts über 
den Ufmang der Schäden geht auch hervor, daß es ſich 
um ſehr große Mengen zerſtörter handwerkerlicher Arbeit 
handelt. Allein in den vernichteten Gebäuden und Woh⸗ 
nungseinrichtungen ſtecken viele Millionen Handwerks- 
arbeit. 

Gleichwohl dürfen die Erwartungen für das geſamte 
deutſche Handwerk nicht zu hoch geſpannt werden. Zus 
möcht muß auf eins hingewieſen werden. Es handelt ſich 


abgeſehen von den öffentlichen Gebäuden — nicht um 


Arbeiten und Lieferungen, die einheitlich von einer gang 
beſtimmten Stelle, etwa den Bezirksbauämtern vergeben 
werden. Wie bereits erwähnt, haben dieſe Aemter im gro⸗ 
zen und ganzen nur beratende Funktionen auszuüben. 
Einen Einfluß auf die Vergebung haben ſie direkt nicht, 
vielmehr hat jeder einzelne Bauherr die volle Verfügung 
darüber, von wem er ſeinen Bau ausführen laſſen will 
und von wem er feine Wohnungss, Werkſtatt⸗ und ſonſtige 
Einrichtung beziehen will. Die Vergebung der Arbeiten 
und Lieferungen wird ſich mithin im großen und ganzen 
vollſtändig im Rahmen des freien Wettbewerbes abſpie⸗ 
fen. Es wird aljo dem Handwerk keineswegs, wie das 
vielfach angenommen zu werden ſcheint, von vornherein 
durch die Regierung ein gewiſſer Prozentſatz der Arbeiten 
zugeſichert. Die Regierung tritt zwiſchen Bauherr und 
Bauausführenden, den Handwerker, nurinſofern, als ſie 
durch die zu zahlenden Entſchädigungsſummen die Si⸗ 
cherheit der Forderungen der Handwerker zu gewähr⸗ 
leiſten ſucht. Der Kommiſſar des Handelsminiſters er⸗ 
klärte hierzu auf der bereits mehrfach erwähnten Sitzung 
der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhau⸗ 
ſes“): 

„Die Sicherung der Handwerkerforderungen beim Wieder⸗ 
aufbau werde auf Grund der vorhandenen Beſtimmungen nicht 
ſchwer ſein. Im allgemeinen würden nicht diejenigen Leute, 
welche aufbauen ließen, das bare Geld in die Hand zu bekommen 
ſondern es würden den Handwerkern aus den Entſchädigungs⸗ 
ſummen die Rechnungen unmittelbar bezahlt werden; mithin 
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würden die Wünſche der Handwerker auf Sicherſtellung in je- 
der Richtung erfüllt.“ 


Es darf weiter nicht außer acht gelaſſen werden, daß 
der Wettbewerb ſehr ſcharf werden wird. Zurzeit beſteht 
für die meiſten Kreiſe, vor allem Grenzkreiſe, noch keine 
Bauerlaubnis. Dieſe Erlaubnis ift auch im größeren Um- 
fange vor Beendigung des Krieges nicht zu erwarten. In 
Anbetracht der vorgeſchrittenen Jahreszeit iſt alſo frü⸗ 
heſtens im Frühjahr 1916 auf das Einſetzen der Bautätig⸗ 
keit zu rechnen. Es iſt bei der ſpärlichen ſonſtigen Arbeits⸗ 
gelegenheit, namentlich für das Baugewerbe, zweifellos, 
daß ſich das Großunternehmertum mit voller Wucht auf 
das willkommene Arbeitsgebiet ſtürzen wird. Bei aller 
Förderung, die das Handwerk durch die ſtaatlichen Stel- 
len, insbeſondere auch durch das Haupt⸗Bauberatungs⸗ 
amt und die Bezirks⸗Bauätmer, erfahren wird, bei allem 
Mißtrauen des Oſtpreußen gegen die großen auswärtigen 
Unternehmungen wird es für das Handwerk nicht leicht 
ſein, ſich den gebühenden Anteil an den Arbeiten zu ſichern. 
In den meiſten Fällen wird eben doch das billigſt Ange⸗ 
bot entſcheiden. Das Handwerk wid froh ſein müſſen, 
wenn der Einfluß der Bezirksarchitekten dazu verhilft, 
der Güte handwerkerlicher Arbeit und die Güte des Ma- 
terials bei der Allgemeinheit der oſtpreußiſchen Bevölke⸗ 
rung Geltung zu verſchaffen. An aufklärender Tätigkeit 
werden ſie und die in Betracht kommenden Vertretungen 
des Handwerks es gewiß nicht fehlen laſſen. 


Dadurch, daß jeder einzelne Auftrag im freien Wett⸗ 
bewerb hereingehot werden muß, wird das Erlangen von 
Aufträgen lediglich von der Rührigkeit und raſchen Ent⸗ 
ſchlußfähigkeit der einzelnen Konkurrenten abhängig ge⸗ 
macht. Die Beſchaffung von Arbeiten für die gegründeten 
oder noch zu gründenden Lieferungsvereinigungen wird 
damit ſehr ſchwierig. Für den Verkehr mit privaten Kun⸗ 
den ſind derartige Unternehmungsformen ſchon wegen 
ihrer Schwerfälligkeit wenig geeignet. Die Lieferungs⸗ 
vereinigungen uſw. müſſen alſo nach Möglichkeit ſich der 
Geſchäftspraxis ihrer Konkurrenten anzupaſſen ſuchen, 
wenn ſie Erfolge erringen wollen. Ohne geſchäftliche Ge⸗ 
wandtheit und Rührigkeit, ohne Kapitaleinſatz und Riſiko⸗ 
übernahme dürfte kein Geſchäft zu machen ſein. Darüber 
müſſen ſich die einzelnen Lieferungsvereinigungen klar 
ſein. Es wird alſo nötig ſein, ebenſo wie die großen Fir⸗ 
men, Baubureaus in den einzelnen Orten Oſtpreußens zu 
errichten, Vertreter oder Kommiſſionäre für den Vertrieb 
der Waren zu beſtellen, die Kunden durch Reiſende, durch 
geſchichte Reklame in den Lokalblättern bearbeiten zu 
laſſen. Eine große Bedeutung für den Abſatz von hand⸗ 
werkerlichen Erzeugniſſen werden Muſterlager haben; ſie 
haben, worauf bereits kurz hingewieſen wurde, eine dop⸗ 
pelte Funktion zu erfüllen, einmal ſollen ſie dem Publi⸗ 
kum eine Gelegenheit, ihren Bedarf zu decken, bieten 
(Verkaufslager), anderteils ſollen ſie verſuchen, auf den 
Geſchmack der Käufer ſowohl wie der Herſteller bildend 
einwirken (Muſterlager im engeren Sinne). 


In der geſchilderten Weiſe werden die oſtdeutſchen 
Handwerkskammern vorgehen müſſen. Sie ſind zum 
Teil ſchon auf dieſem Wege vorangegangen, wie aus der 
vorangehenden Schilderung zu erſehen iſt. Beſonders 
lehrreich iſt das Vorgehen der Tiſchler und Tapezierer. 
Ihre Organiſation in der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaft 
für das Tiſchler⸗ und Tapezierergewerbe zeigt auch den 
Weg, wie das Gewerbe außerhalb des Bezirkes der oſt⸗ 
deutſchen Handwerkskammern an den Arbeiten für den 
Wiederaufbau Oſtpreußens beteiligt werden kann, näm⸗ 
lich durch Anſchluß an die betreffende oſtdeutſche Organi- 
ſation, ſei es unmittelbar wie bei den Tiſchlern und Tape⸗ 
zierern, ſei es mittelbar in der Weiſe, daß ſich die betref⸗ 
fenden Lieferungsvereinigungen gleicher Gewerbe, die 
außerhalb der oſtdeutſchen Kammerbezirke ſtehen, ihrer⸗ 
ſeits zu einem Lieferungsverband bzw. einer Zentralge⸗ 
noſſenſchaft zuſammenſchließen, die dann mit der betref⸗ 
fenden Oſtdeutſchen Zentralgenoſſenſchaft einen höheren 
Verband bildet. Durch Beteiligung an den allgemeinen 
Geſchäftsunkoſten müßte es dann dem nicht⸗oſtdeutſchen 
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Lieferungsverbande gejtattet fein, an den geſchäftlichen 
Einrichtungen des oſtdeutſchen Verbandes, insbeſondere 
den Muſterlagern, Baubureaus uſw. teilzunehmen. 


Solche Möglichkeiten der Beteiligung an den Wieder⸗ 
aufbauarbeiten dürften ſich — abgeſehen von den Tiſchlern 
und Tapezierern, für die bereits geſorgt iſt und für die 
eheſten die Möglichkeit beſteht, ihre Erzeugniſſe abzu⸗ 
ſetzen — bieten für die Gewerbe der Schloſſer, Maler, 
Klempner, Glaſer, Töpfer, Korbmacher, Böttcher, Werk⸗ 
zeugmacher. 


Das eigentliche Baugewerbe, insbeſondere das Mau⸗ 
rer- und Zimmergewerbe, kann von den Betrachtungen 
ausgenommen werden. Eine Beteiligung des nicht orts⸗ 
anſäſſigen Baugewerbes am Wiederaufbau von Oſtpreu⸗ 
ßen kann unſeres Erachtens nur in der Form einer 
Niederlaſſung an Ort und Stelle erfolgen. Damit ſind 
die betreffenden Gewerbetreibenden aber ohne weiteres 
in der Lage, die Einrichtungen der Verdingungsſtelle der 
oſtdeutſchen Handwerkskammern mit benutzen zu können, 
ſoweit dies für dieſe gut organiſierten und Geſchäftsge⸗ 
wandten Gewerbe nötig ſein ſollte. 


Im allgemeinen freilich wird gejagt werden müſſen, 
daß die Möglichkeit, ſich mit Ausſicht auf Gewinn am 
Wiederaufbau von Oſtpreußen zu beteiligen, mit der Ent⸗ 
fernung des Erzeugungsortes vom Verbrauchsorte immer 
geringer werden wird. Die Frachtkoſten find, auch im Ver⸗ 
hältnis zum Verkaufspreis der Ware, doch recht erheblich 
und es beſteht keine Ausſicht, etwa für Erzeugniſſe des 
Handwerks eine einſeitige Frachtermäßigung oder gar 
Frachtfreiheit zu erlangen. Schon die Rückſicht auf Han⸗ 
del und Induſtrie, die energiſch gegen eine ſolche Bevor⸗ 
zugung des Handwerks proteſtieren würden, läßt ein 
Nachgeben der in Frage kommenden Stellen ganz ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen. Auch ſonſt dürfen die Speſen für 
Lieferungsvereinigungen, die fern von Oſtpreußen ihren 
Sitz haben, recht beträchtlich ſein. Die Zahl nicht⸗oſtdeut⸗ 
ſcher Lieferungsgenoſſenſchaften innerhalb der einzelnen 
Handwerkszweige, für die eine Betätigung in Oſtpreußen 
gewinnbringend erſcheint, wird daher vorausſichtlich nicht 
groß werden. Die Gründung beſonderer nicht⸗oſtdeutſcher 
Lieferungsverbände für die einzelnen Handwerke wird 
ſich mithin, ſchon mit Rückſicht auf die Verwaltungskoſten, 
im allgemeinen verbieten und es wird danach geſtrebt 
werden müſſen, den einzelnen nicht⸗oſtdeutſchen Liefe⸗ 


rungsgenoſſenſchaften, die Intereſſe für Oſtpreußen haben, 
den unmittelbaren Anſchluß an die beſtehenden oder noch 
zu gründenden oſtdeutſchen Organiſationen ihrer Gewerbe 
in irgend einer Weiſe zu ermöglichen. 


Ob eine Lieferungsvereinigung ſich noch mit Gewinn 
an dem Wiederaufbau beteiligen kann, wird in jedem 
einzelnen Falle durch genaue Kalkulation zu entſcheiden 
ſein. Durch Unterhaltung mit Handwerksmeiſtern ver⸗ 
ſchiedenſter Gewerbe habe ich den Eindruck gewonnen, als 
ob für die Handwerker der entfernteren Kammerbezirke, 
insbeſondere des Weſtens und Südens, eine Gewinnbrin⸗ 
gende Beteiligung nur für Spezialartikel, in denen das 
eine oder andere Handwerk beſonders leiuſtngsfähig ift, 
möglich fein wird. Mir ift als Beiſpiel eines ſolchen Spezi⸗ 
algewerbes die Spiegelrahmeninduſtrie in der Nähe von 
Nürnberg und Fürth genannt worden. Ebenſo erſcheinen 
die Klein⸗Eiſeninduſtrie des Rheinlandes mit ihren Werk⸗ 
zeugen, im Bezirk Hanover die Stuhltiſchler, in Leipzig 
die Verfertiger von Kleinmöbel (für beide Gewerbe dürfte 
der direkte Anſchluß an die Rahardtſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft in Frage kommen) durchaus leiſtungsfähig zu ſein. 
In ähnlicher Weiſe werden ſich in der Mitte Deutſchlands, 
im Weſten und Süden noch manche Spezialgewerbe finden, 
für die eine Mitarbeit in Oſtpreußen ſich lohnt. 


a (Schluß folgt.) 


Rr. 32, Das weſtpreußi 
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Die Kriegs konferenz der Handwerker 
b 
in Berlin. 
Aus der Uhrmacherwoche. 
(Gründung von Lieferungsverbänden. — Gewährung von 
Darlehen an Gewerbetreibende.) 

Die Kriegskonferenz der Handwerker in Berlin hat 
ſich namentlich mit zwei Organiſationsfragen beſchäftigt, 
| die auch uns lebhaft intereſſieren müſſen. Einmal handel- 
te es ſich dabei, um die Errichtung von ſogenannten Liefe⸗ 
rungsvereinigungen, das andere Mal um die brennende 
Kreditfrage des Handwerkers. Hinſichtlich der Lieferungs⸗ 
vereinigungen hat man eine Entſchließung gefaßt, nach 
welcher die Errichtung ſolcher Vereinigungen, namentlich 
in Form von Genoſſenſchaften, während des Krieges und 
für die Zeit nach dem Kriege dringend empfohlen wird. 
Dieſe Lieferungsverbände follen dann gemeinſchaftlich die 
erteilten Aufträge zur Erledigung bringen, wodurch eine 
gerechte Verteilung auf die Einzelnen ſtattfindet und hier⸗ 
durch das betreffende Gewerbe im Ganzen geſundet. Sol⸗ 
che Verbände ſind auch uns vom wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus ſehr ſympathiſch, denn ſie werden auch im⸗ 
ſtande ſein, auf die Preisregulierung einzuwirken, ſo daß 
man damit rechnen kann, daß die Unterpreiſe, die das 
deutſche Gewerbe ſchädigen, mehr und mehr eingedämmt 
werden. Natürlich wird es, und das iſt auch in der Ber⸗ 
liner Konferenz deutlich zum Ausdruck gebracht worden, 
die Vorausſetzung zur gedeihlichen Entwickelung ſolcher 
Lieferungsvereinigungen bilden, daß die Behörden bei 
derten rodeung ihrer Arbeiten, mögen es nun Staatsbe⸗ 
hördeft oder Gemeindebehörden fein, die Lieferungsver⸗ 
bände in erſter Linie berückſichtigen und ſie nicht etwa 
deshalb umgehen, weil irgend ein Einzelſtehender ihnen 
wohlfeilere Preiſe anbietet. Nur allzuoft iſt aber bei 
ſolchen Gelegenheiten die Billigkeit ausſchlaggebend ge— 
weſen, ohne daß die Behörden danach fragten, ob der bil- 
lige Preis auch angemeſſen ſei und demgemäß auf eine 
gute Ausführung gerechnet werden konnte. 

Die zweite Frage betraf das Kreditweſen während 
des Krieges und nach demſelben. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß manche Gewerbebetriebe unter den Ein- 
wirkungen des Krieges ſchwer zu leiden haben und finan- 
zielle Hilfe bedürfen. Mit Recht hat man auch hier auf 
die genoſſenſchaftliche Mithilfe hinweggewieſen, und es iſt 
ja auch in dieſer Beziehung eine erfreuliche Tätigkeit ent⸗ 
faltet worden. Innungen und Verbände haben getan, 
was irgend möglich war. Der Staat ift durch die Errich— 
tung der Darlehnskaſſen zu Hilfe gekommen und einzelne 
Bundesſtaaten haben auch Mittel zur Verfügung geſtellt, 
aus denen Unterſtützungen an Gewerbetreibende, die 
durch den Krieg in Mitleidenſchaft gezogen waren, ge⸗ 
zahlt werden ſollten. Ein ſolcher gewerblicher Genoſſen⸗ 
ſchaftsfonds ift unter anderem auch im Königreich Sad- 
ſen begründet worden. Aus dieſem Fonds werden Ge— 
werbetreibende, unter Vermittlung von Genoſſenſchaften 
und Gemeinden, durch Gewährung von Darlehen unter— 
i ſtützt. Namentlich foll es fih dabei auch darum handeln, 
|| den aus dem Felde zurückkehrenden Gewerbetreibenden 
die Wiederaufnahme ihrer früheren Erwerbstätigkeit 
zu ermöglichen bezw. zu erleichtern. Nur ſolche Gewerbe⸗ 
treibende können berückſichtigt werden, deren Einkom⸗ 
men aus dem Betriebe den Betrag von M. 6000,— nicht 
überfteigt. Die Höhe des Darlehs ſoll M. 5000,— nicht 
übersteigen Das Darlehn ift mit zwei Prozent zu vergin- 
ſen und in 10 Jahren zu tilgen. Für das erſte Kalender⸗ 
jahr werden Zinſen nicht erhoben. Die Gemeinde iſt die 
N Darlehnsſchuldnerin. Den Gemeinden iſt deshalb auch 
1 überlaſſen, noch weitere Bedingungen an die Gewährung 
von Darlehen zu knüpfen. So hat z. B. die Stadt Leipzig 
| was wir mit bejonderer Freude konſtatieren, beſchloſſen, 
nur dort Darlehen zu gewähren, wo über die Einnahmen 
und Ausgaben eine geordnete Buchführung exiſtiert. Dem 
Gemeinderat, dem die Einſicht in die Bücher zuſteht, muß 
über den Stand des Geſchäfts auf Wunſch Auskunft er⸗ 
teilt werden. Das ſind alles Anforderungen, gegen die 
| nichts einzuwenden ift. Schwieriger ift ſchon die Forde- 
| rung > „reno daß der Schuldner durch Büroden An- 


potheken, Hinterlegung von Wertpapieren, Verſicherungs⸗ 
policen und Sparkaſſenbüchern, ſowie Abtretung von 
Forderungen Sicherheit leiſten ſoll. Es wird nur zu häu⸗ 
fig gerade dem aus dem aus dem Kriege zurückkehrenden 
Gewerbetreibenden nicht möglich ſein, eine ſolche Sicher⸗ 
heit zu leiſten, und dann wäre er von der Wohltat der 
Darlehnsgewährung einfach ausgeſchloſſen, denn auch 
über ausſtehende Forderungen wird er in vielen Fällen 
nicht mehr zu verfügen haben. Wir geb enzu, daß es 
ſchwer ift, hier ein en Ausweg zu finden. Aber er muß 
gefunden werden. Denn gerade diejenigen Gewerbetrei— 
benden, die bei ihrer Rückkehr niemanden haben, der 
ihnen beiſteht, und nichts beſitzen, was ſie als Sicherheit 
gewähren können, werden oft nach ihrem ganzen Cha⸗ 
rakter und ihrer zuverläſſigen Lebensführung am erſten 
mit Anſpruch auf ein ſolches Darlehen erheben können. 
Die Frage ift auf der Handwerkerkonferenz nicht gelöſt 
worden. Wo aber in der eben geſchilderten Weiſe von den 
Gemeinden verfahren wird, iſt den betreffenden Gewerbe⸗ 
treibenden doch immerhin eine Ausſicht geboten, ſich, fo- 
bald ſie den Heeresdienſt verlaſſen haben, wieder in ge— 
ordnete Verhältniſſe verſetzen zu können. 


Ergebuis der Sammlung zu Gunſten der 
Hilfe für Kriegsgefangene in Feindesland. 


Mitteilung der Handelskammer Graudenz: Das Ergebnis 
der Sammlung zu Gunſten der „Hilfe für kriegsgefangene 
Deutſche in Feindesland“, die wir in Gemeinſchaft mit 
Ihnen veranſtaltet haben, betrug insgeſamt 10 761,95 M. 
Nach Abzug der Geſamtunkoſten für Inſertion, Zeitungs- 
quittungen, Porto uſw., verbleiben 10 297,30 Mark. Hier: 
zu kamen an Zinſen 30,95 Mark, und nachträglich eine 
Spende der Fleiſcher-Innung zu Marienwerder von 100 
Mark, ſodaß wir an den Unterausſchuß in Danzig 
10 428,25 Mark abführen konnten. 

Das dieſes erfreuliche Ergebnis erzielt werden konnte, 
verdanken wir, ſoweit die Handwerkerkreiſe in Frage 
kommen, zunächſt der Opferwilligkeit der Spender nicht 
zum mindeſten Ihren Bemühungen, wir ſprechen Ihnen 
daher hierfür unſern verbindlichſten Dank aus. 


Aufeifenauftrag. 


Es ijt den Bemühungen des deutſchen Handwerks⸗ 
und Gewerbekammertages gelungen, von der Feldzeug⸗ 
meiſterei, Traindepot⸗Inſpektion Berlin, einen Auftrag 
auf Hufeifen zu erhalten. Wir müſſen zunächſt feſtſtellen, 
wieviel Hufeiſen wir in einem Monat zu liefern in der 
Lage find. In der Hauptſache find folgende Arten von 
Winterhufeiſen aus Flußeiſen herzuſtellen: 

1. Vorder⸗ und Hinterhufeiſen für leichte Pferde Nr. 1 
frei Station 1 Paar 1 Mark 5 Pfg. 

für 1 Paar Nr. 2 frei Station 1 Mark 8 Pfg. 

2. Vorder⸗ und Hinterhufeiſen für ſchwere Pferde, für 

1 Paar Nr. 6 frei Station 1 Mark 33 Pfg. 

für 1 Paar Nr. 7 frei Station 1 Mark 38 Pfg. 

Diejenigen, welche ſich in unſerem Kammerbezirk an 
der Lieferung beteiligen wollen, werden erſucht, ſich un⸗ 
verzüglich bei der Geſchäftsſtelle ſchriftlich oder mündlich 
zu melden. 

Angabe, wieviel Hufeiſen in einem Monat geliefert 
werden können, ift unbedingt erforderlich. 


Im Auftrage der Handwerkskammer 


Schriftleitung: Syndikus i. V. W. Ollmann, Graudenz. 
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